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Zwischen Bir el asuad und Ain tajib schwebte einer jener
Sakrfalken, welche von den Beduinen vorzugsweise gern zur
Jagd abgerichtet werden, hoch oben in der Luft.Seinen scharfen
Augen wurde es nicht schwer, zwei Reiterzüge zu erkennen,
welche in wohl stundenweiter Entfernung voneinander dem
gleichen Ziele zuzustreben schienen.

Der im Osten sich südwärts bewegende Zug schien eine
Kafila, eine Handelskarawane zu sein. Sie bestand aus
vielleicht zwanzig Packkamelen und zehn berittenen Hedschahn.
Acht der Reiter waren auf orientalische und zwei auf
europäische Weise bewaffnet. Die ersteren trugen außer ihren
dünnschaftigen Flinten noch lange Lanzen, deren breite, scharfe
Stahlspitzen im Lichte der untergehenden Sonne glänzten. Der
Schech el dschemali, welcher als Führer voranritt, war der
dunkelste von ihnen und hatte fast negerartige, keineswegs
vertrauenerweckende Gesichtszüge. Die letzteren beiden hätte
man für Europäer halten können, und wenn sie das nicht waren,
so stammten sie gewiß wenigstens aus dem Gharb, einem der
nordafrikanischen Gestadeländer.

Der Falke stieß hoch oben in der Luft einen lauten schrillen
Schrei aus. Als der Führer denselben vernahm, glitt ein
befriedigtes Lächeln über seine bisher unbewegten Züge.



 
 
 

»Chabir – Führer, hast du den Vogel gehört?« rief ihm einer
der beiden zu.

»Na'm, Sihdi – ja, Herr,« antwortete er.
»Wäre der Falke ein zahmer, so müßten Menschen in der

Nähe sein. Ich halte ihn für einen wilden.«
»Hehk – so ist's!« antwortete der Führer kurz, indem es wie

Schadenfreude um seine aufgeworfenen Lippen zuckte.
»Wann kommen wir zum Ruheplatz?«
»'an kharihb – bald.«
» Und werden wir dort sicher sein?«
» S'lon bilamahn – wie in Allahs Schoß« -
Der im Westen sich fast parallel bewegende Zug war

jedenfalls eine Kafilat et tayyara, eine fliegende Karawane. Sie
bestand aus vierzehn wohlbewaffneten dunkelfarbigen Männern,
welche alle sehr gute Reitkamele ritten. Eins derselben war ein
kostbares graues Bischarihnhedschihn. Derjenige, den es trug,
schien der Anführer zu sein. Er hatte die Kapuze seines weißen
Haïk zurückgeschlagen. Er war, wie seine Begleiter, ein Tedetu
vom Stamme der Kra-an; doch zeigte sein kurzes wolliges Haar,
daß Negerblut in seinen Adern floß, ein Umstand, dessen sich
unter den Tibbu niemand zu schämen pflegt.

Auch er hörte den Schrei des Falkens.
» Ikh, ikh!« rief er, und auf diesen Befehl hielt sein Hedschihn

an. Die anderen sammelten sich um ihn: »Hamdulillah – Allah
sei Dank!« meinte er. »El Asward führt sie uns in die Hände.
Es ist ihm gelungen, sie zu täuschen. Wenn wir uns nun gerade



 
 
 

nach Osten wenden, werden wir ihre Darb (Spur) erreichen und
dieselbe lesen können. Ich werde den Sakr rufen.«

Er steckte einen Finger in den Mund und stieß einen
durchdringenden Pfiff aus. Der Falke hörte ihn trotz der großen
Entfernung und schwebte nach wenigen Augenblicken über den
Reitern.
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